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Birgit Feldmann, Gunter Schlageter 
 
Das verflixte (?) siebte Jahr –  





Im Wintersemester 1996 wurde am Lehrgebiet Praktische Informatik I mit einigen 
wenigen Kursen und ebenso wenig Studierenden die Virtuelle Universität (VU) 
der FernUniversität in Hagen gestartet. Heute arbeiten mehr als 25.000 Nutzer 
aktiv mit dieser Plattform und können aus über 300 Kursen aller Fachbereiche ihr 
individuelles Studienprofil auswählen. Die Virtuelle Universität (VU) hat aller-
dings nicht nur enorme Veränderungen von Lehren und Lernen bewirkt, auch die 
Organisation als Ganzes erfährt inzwischen durch die VU einen Strukturwandel. 
Viele Publikationen beschäftigen sich mit den technologischen, didaktischen und 
auch juristischen Aspekten des Wandels; aber kaum jemand beschreibt die kom-
pletten Auswirkungen durch den Einsatz eines solchen Systems und doch wird 
genau danach sehr häufig gefragt. Nicht nur Studierende, auch Lehrende, Ver-
waltungsangestellte und Techniker werden vor neue Herausforderungen gestellt. 
Im folgenden Papier werden die Erfahrungen aus dem Projekt Virtuelle Univer-
sität der FernUniversität in Hagen zusammengefasst. Am Beispiel des Projektes 
soll gezeigt werden, wie ein Initiativprojekt eine ganze Organisation in seinen 
Bann zog und vielfältige Veränderungen in allen Bereichen bewirkt hat.  
 
 
1  Ein Blick zurück 
 
Lebenslanges Lernen, arbeitsplatzbezogene Weiterbildung, Learning on Demand, 
etc., sind Schlagworte mit denen sich eine moderne Bildungseinrichtung aus-
einandersetzen muß. Die FernUniversität in Hagen hat sich sehr früh dieser 
Themen angenommen und verschiedenste Formen IT-gestützter Lehre voran-
getrieben. Ziel des Projektes Virtuelle Universität war – und ist es noch heute – 
die Entwicklung und Erprobung von Szenarien, Anwendungen und Werkzeugen 
für E-Learning: Räumlich sowie zeitlich flexibles, individualisiertes und bedarfs-
orientiertes Lernen durch konsequente Nutzung Neuer Medien und Kommunika-
tionstechnologie. Im Mittelpunkt steht der Studierende mit seinen individuellen 
Bedürfnissen. Die verschiedenen Funktionalitäten orientieren sich aus dem tat-
sächlichen Bedarf und nicht am organisatorischen Aufbau einer Universität. Zwar 
startete das Projekt in den Fachbereichen Informatik und Elektrotechnik, stand 
aber immer auch allen anderen Fachbereichen offen. Die größten Veränderungen 
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fanden auf technischer Ebene statt, zudem wurde die Schnittstelle für die Betreuer 
aufgrund veränderter Anforderungen grundlegend überarbeitet. 2001 kamen dann 
weitere funktionale Bereiche zu den Bestehenden hinzu. Nicht nur die Funktions-
bereiche auch das Layout der Virtuellen Universität wurde den sich verändernden 
Anforderungen angepasst:  
 
  




Abb. 2: Die Virtuelle Universität heute 
 
Inzwischen nutzen mehr als 25000 Studierende das System. Sie können aus über 
300 Veranstaltungen aller Fachbereiche wählen. 
 
 
2  Veränderungen des Lernens 
 
Eine erste Benutzerumfrage ergab, dass die Mehrheit der Studierenden die Inten-
sität der Kontakte und der Diskussionen als sehr sinnvoll bewertet (Mittrach, 
1999). Ähnliche Ergebnisse liegen bei der Bewertung netzbasierter Lern- und 
Arbeitsgruppen vor (Feldmann, 2001). Entsprechende Ergebnisse finden sich auch 
in anderen Quellen (vgl. Kerres, 2001, S. 255f., Glowalla, Glowalla & Kohnert  
© Waxmann Verlag GmbH
46 
S. 372). Ein anderer Trend ist die Verringerung der Ausfallquote bei Veranstal-
tungen. Beispielsweise ist die Zahl der Abbrecher in virtuellen Seminaren deutlich 
geringer als in vergleichbaren Präsenzseminaren (Feldmann, Mittrach & Schlage-
ter, 1999, Mason, 1994). Wie erklärt sich das? Nachfolgend die wichtigsten 
Erfolgsfaktoren virtuellen Lernens: 
 
 
2.1 Stichwort Kommunikation und Interaktion 
 
Durch die Virtuelle Universität werden vorhandene netzgestützte Kommuni-
kations- und Kooperationsmöglichkeiten gebündelt und mit dem Lehrmaterial 
verknüpft. Aus dem Lehrmaterial heraus können so Diskussionsprozesse angeregt 
werden. Im virtuellen Übungsbetrieb kann der Studierende online Einsende-
aufgaben üben, einsenden, den Korrekturstatus verfolgen (Tracking) und letzt-
endlich korrigierte Aufgaben und Musterlösungen archivieren. Unsere Erfahrun-
gen zeigen, dass Studierende asynchrone Kommunikationsmittel wie E-Mail und 
Newsgroup deutlich bevorzugen und bei den synchronen Kommunikationsmitteln 
textbasierte Mittel wie z.B. Chat am beliebtesten sind. Das liegt in der Hauptsache 
an der Orts- und Zeitunabhängigkeit der asynchronen Medien und an der 
einfachen Bedienbarkeit aller textbasierten Kommunikationsmittel, unabhängig ob 
synchron oder asynchron (Becking & Schlageter, 2002, Feldmann, 2001, Feld-
mann, 2002, Mittrach, 1999). 
 
 
2.2  Stichwort Betreuung 
 
Geeignete Ansprechpartner für alle mit einem Fernstudium verbundene Probleme 
finden Studierende entweder im Info-Bereich oder in einer der zahlreichen 
Newsgruppen. Es gab auch vor der Einführung der VU bereits Betreuungs-
angebote im Internet, aber erst durch die Bündelung der verschiedenen Angebote 
wurde auch eine große Nutzeranzahl erreicht. Die Studierenden selbst bewerten 
die Qualität der Betreuung als erheblich verbessert und wünschen sich einen 
weiteren Ausbau der Plattform (Becking 2002, Feldmann-Pempe & Schlageter 
1999, Feldmann, 2002, Mittrach 1999). 
 
 
2.3  Stichwort Innovation 
 
Durch den kommunikativen Umgang und die Möglichkeiten der Neuen Medien 
entstehen Neue Lehrformen. Neben Praktika, Online-Übungsstunden und andere 
Veranstaltungsformen werden interaktives Übungsmaterial (Übungsbetrieb Web-
Assign1), virtuelle Labore und virtuelle Seminare angeboten. Interaktive 
Elemente, z.B. Programme testen, grafische Übungsaufgaben, finden großen An-
klang unter der Studentenschaft (Brunsmann, Homrighausen, Six & Voss 1999). 
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Auch die Möglichkeit in kleinen Gruppen gemeinsam an Projekten, bzw. 
wissenschaftlichen Arbeiten mitwirken zu können, wird als Bereicherung 
empfunden. Die beiden folgenden Beispiele verdeutlichen einige der Verände-
rungen, die in diesem Bereich stattgefunden haben: 
 
 
2.3.1  Beispiel 1: Reale Systeme im virtuellen Labor 
 
Ein besonders eindrucksvolles Beispiel für die angesprochenen neuen Lehrformen 
ist das Roboterlabor1, ein Kooperationsprojekt der FernUniversität mit anderen 
nordrhein-westfälischen Universitäten. Im Falle eines Roboterpraktikums ist es 
möglich, über das Internet einen realen Roboter virtuell zu steuern und damit 
regelungstechnische Experimente zu machen, ohne tatsächlich das Labor be-
suchen zu müssen. Die Studierenden können die Bewegungen des Roboters über 
Video verfolgen und erhalten so auch einen plastischen Eindruck vom Geschehen.  
 
 
2.3.2  Beispiel 2: Virtuelle Seminare 
 
Ein anderes Beispiel sind virtuelle Seminare. Im Gegensatz zum bisherigen Prä-
senzseminar an der FernUniversität und auch an Präsenzuniversitäten ermöglicht 
der Einsatz virtueller Seminare erstmals für Betreuer und Studierende einen konti-
nuierlichen Kommunikations- und Diskussionsprozess. Betreuer und die Kommi-
litonen haben mit Hilfe verschiedener Kommunikationsmittel die Möglichkeit 
durchgehend Einblick in den Arbeitsprozess der Studierenden und dessen Ergeb-
nisse zu nehmen. Das bedeutet von der gemeinsamen Themenwahl über die Bil-
dung von Lerngruppen bis hin zur gemeinsamen Ausarbeitung und Diskussion der 
Seminarbeiträge. Die Diskussionen können dabei zeitgleich (z.B. als Chat oder 
Videokonferenz) oder zeitversetzt (Newsgroup, Groupware) stattfinden. Typi-
scherweise bevorzugen Studierende die größere Unabhängigkeit der asynchronen 
Kommunikationstechniken (Feldmann-Pempe & Schlageter 1999, Mittrach 1999). 
Den Vergleich mit Präsenzuniversitäten brauchen virtuelle Seminare nicht zu 
scheuen. Studierende an Präsenzuniversitäten, die an der FernUniversität 
Seminare besuchen, fühlen sich in virtuellen FernUni-Seminaren in der Regel 
besser betreut als im Präsenzseminar (Feldmann 2001). Für Mitarbeiter ergibt sich 
ein differenzierteres Bild, wie aus den folgenden Kapiteln hervorgeht. 
 
 
3  Veränderungen in der Lehre 
 
Studierende sind nur eine Gruppe, die von den Möglichkeiten der virtuellen Uni-
versität profitiert. Essentiell für den Erfolg einer virtuellen Universität sind die 
Lehrenden. Ohne ihr Mitwirken kann ein solches Unternehmen keinen Erfolg 
                                                     
1  Entwickelt vom Lehrgebiet Elektrotechnik, Prof. Dr. Hoyer, FernUniversität in Hagen. 
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haben (Becking & Schlageter, 2002, Feldmann-Pempe, Schönwald & Schlageter, 
1999/1, Kerres, 2001, Steinmann, 2002). Dabei verändert sich gerade für diese 
Gruppe Wesentliches in ihrem Arbeitsalltag. Unter „Lehrende“ werden sowohl 
Professoren als auch wissenschaftliche Mitarbeiter, Mentoren und Korrektoren 
verstanden. Ihre Rolle wandelt sich zunehmend vom reinen Anbieter von Lehr-
material hin zum Berater, Betreuer oder Lernmanager. Vielmehr als in der klassi-
schen Fern- und auch Präsenzlehre ist es jetzt die Aufgabe Lehrender, Lernen zu 
organisieren und Lernende aktiv zu unterstützen. Gerade durch diesen Struktur-
wandel im Profil der Lehrenden entsteht eine Vielzahl von verschiedenen 
Problematiken. Die Akzeptanz der virtuellen Plattform ist hier noch durch Vor-
urteile behaftet. Vorteile werden nicht unbedingt erkannt und Mehrarbeit wird be-
fürchtet. Konsequente Unterstützung durch die Universitätsleitung und der Fach-
bereiche, Hilfsangebote für Neueinsteiger und der sensible Umgang mit Skepti-
kern können hier viel erreichen. Die häufigsten Befürchtungen sind folgende: 
 
 
3.1  Stichwort Kommunikation und Interaktion 
 
Viele Lehrende erwarten eine Vielzahl persönlicher Anfragen verschiedenster Art, 
es wird angenommen, dass die Hemmschwelle bei den elektronischen Kommuni-
kationsmöglichkeiten wesentlich niedriger ist als bei konventionellen Kommuni-
kationsmitteln. Erfahrungen haben allerdings gezeigt, dass Studierende eben nicht 
den Betreuer direkt ansprechen, sondern eher Kommilitonen um Hilfe bitten. Zu-
dem ist es wichtig, Kommunikation zu organisieren und gegebenenfalls auch zu 
delegieren, z.B. Studierende auf FAQs oder die Newsgroup hinzuweisen. Die 
Kommunikationsdisziplin ist entscheidend für den Online-Tutor (Feldmann & 
Schlageter, 2001, Kerres, 2000). 
 
 
3.2  Stichwort Betreuung 
 
„Niemand wird mit einem Problem alleine gelassen“ impliziert einen gewissen 
Erwartungsdruck beim Betreuenden, mit dem man ihn keinesfalls allein lassen 
darf. Ziel soll sein, Betreuung nicht nur für Studierende, sondern auch für 
Lehrende zu verbessern. Qualifizierte Betreuung muss Spaß machen, daher ist es 
wichtig Lehrenden zu vermitteln, dass auch ihre Arbeit eine neue Qualität gewinnt 
(Feldmann, 2001, Steinmann 2002). Denn wenn auch ein gewisser Einarbeitungs-
aufwand besteht, so ist es doch sicher, dass sich danach die laufende Arbeits-
belastung deutlich reduziert (Biedebach. Bomsdorf & Schlageter 2002, Feldmann, 
2001). Der intensive Kontakt erlaubt ein besseres Kennenlernen des Gegenübers, 
Lehrende haben wesentlich bessere Möglichkeiten Hilfe und Unterstützung anzu-
bieten, in den Entwicklungsprozess einzugreifen, Fehlentwicklungen rasch zu 
erkennen und vor allem zu verhindern. Statt am Ende vor der Katastrophe zu 
stehen, kann während der wichtigsten Phasen der Lernentwicklung Einfluss 
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genommen werden. Das hat natürlich Auswirkungen auf die Qualität der Ergeb-
nisse. Mehrfache Korrekturen und Überarbeitungen sind Alltag in der VU. Das 
bedeutet, dass das tatsächliche Endprodukt (unabhängig ob Einsendeaufgabe oder 
Hausarbeit) in der Regel von höherer Qualität ist als in der konventionellen Fern- 
und zum Teil auch Präsenzlehre. Damit führt die Nutzung der virtuellen Lernplatt-
form VU zu einer höheren Arbeitszufriedenheit, was für die gesamte Organisation 
positive Auswirkungen hat. 
 
 
3.3  Stichwort Innovation 
 
Innovation wird nicht von allen Beteiligten begrüßt, vor allem, wenn es dabei um 
technische Innovation geht. Es kommen dazu ganz neue Betreuungsaufgaben auf 
den Einzelnen zu. So müssen z.B. virtuelle Übungsgruppen organisiert und betreut 
werden. Die damit auftretenden Probleme sind in der Regel neu für den Betreuer 
(z.B. Erzeugung von Traffic in der Newsgruppe, Organisation von E-Mail-
Austausch, Einsatz von Groupware, Umgang mit verschiedenen Kommu-
nikationsstilen der Teilnehmer, etc.). Eine einfach zu bedienende Benutzerschnitt-
stelle unterstützt die Lehrenden in ihrer täglichen Arbeit. Erfahrungsgemäß 
kommen auch unerfahrene Mitarbeiter gut mit dem System zurecht. Wesentliche 
Hilfen bei der Einführung sind qualifizierte Schulungen, Tutorials, Online-Hilfen 
und eine Telefon-Hotline. Viel größer als die technische Einarbeitungszeit (hier 
werden die Vorteile rasch erkannt und regelmäßig genutzt) sind die Probleme im 
Umgang mit dem Material (Wie bereite ich Material fürs Web auf?, Was stelle ich 
ins Netz?) und vor allem mit der Betreuung der Studierenden (hier vor allem die 
Organisation der Kommunikation). Eine große Hilfe sind telefonisch verfügbare 
adäquate Ansprechpartner, die vor Ort Unterstützung leisten können. Die 
FernUniversität bietet hier durch das Zentrum für Fernstudienentwicklung eine 
leistungsfähige Ressource für Kursbetreuer an. 
 
 
4 Veränderungen in der Verwaltung 
 
Neben Studierenden und Lehrenden wird eine der größten Gruppen innerhalb der 
Organisation Universität gerne außer Acht gelassen – die Universitätsverwaltung. 
Die Verwaltung einer Universität ist neben Management- und Leitungsaufgaben 
zuständig für Studierendenangelegenheiten wie Einschreibung, Rückmeldung, 
Studieninformation, Prüfungen, etc. Im Universitätsrechenzentrum werden sämt-
liche Daten der FernUniversität verwaltet, das Logisitikzentrum übernimmt Druck 
und Versand der Materialien. In den Anfängen wurden Verwaltungsabläufe nicht, 
bzw. nur wenig in die Virtuelle Universität miteinbezogen. Nach und nach haben 
aber gerade die betroffenen Einrichtungen eine stärkere Beteiligung eingefordert 
und dank der Unterstützung der Projekt- und der Universitätsleitung auch bekom-
men. 
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4.1  Die Universitätsleitung 
 
Das Rektorat der FernUniversität Hagen hat frühzeitig erkannt, dass ein Bestehen 
in einer sich verändernden Hochschullandschaft nur durch innovative strukturelle 
Veränderung erreicht werden kann. Mit Hilfe der Initiative LVU (Lernraum Vir-
tuelle Universität), einer koordinierenden fachbereichsübergreifenden Einrichtung, 
ist es gelungen, die verschiedenen Entwicklungen im Bereich E-Learning zu ko-
ordinieren und den Weg hin zur Medienuniversität zu ebnen. Zudem wurden mit-
hilfe universitätseigener Mittel Projekte zur Weiterentwicklung virtuellen Lernens 
gefördert und deren Ergebnisse gebündelt und so Synergieeffekte erreicht (Lern-
raum Virtuelle Universität, 2003). Der Ausbau und die Weiterentwicklung des 
virtuellen Lernraums ist Teil der regulären Universitätsaufgaben geworden. 
 
 
4.2  Rechenzentrum  
 
Seit dem Frühjahr 2000 betreibt das Universitätsrechenzentrum das Trägersystem 
VU und hat dadurch auch neue Aufgaben erhalten. Die VU ist ein zusätzlicher 24-
Stundenservice der für die Studierenden angeboten wird und entsprechende 
Betreuung verlangt. Hinzu kommt, dass das Rechenzentrum die geeignete Anlauf-
stelle ist, um die verschiedenen Datenquellen zu bündeln und eine einheitliche 
Datenlandschaft zu schaffen. Nur so kann erreicht werden, dass wichtige Daten 
(Benutzer, Kursdaten, etc.) nur einmal eingegeben werden müssen und Redundan-
zen verhindert werden. Auch wird die Plattform entsprechend der technischen 
Entwicklung und den Wünschen der Nutzer immer wieder entsprechend ange-
glichen und weiterentwickelt. Für all diese Aufgaben ist im Rechenzentrum ein 
zusätzlicher Aufgabenbereich mit neuen Mitarbeitern entstanden. 
 
 
4.3  Logistikzentrum 
 
Langfristig wird sich der Versand von Studienmaterialien verändern. Statt nur 
Papierkurse werden auch CD-ROMs verschickt, ein Teil des Materials wird zum 
Download bereit stehen, der Postversand wird abnehmen. Schon jetzt werden 
bisher gedruckte und versendete allgemeine Informationen nur noch elektronisch 
publiziert. Es ist durchaus denkbar, dass sich mithilfe von Electronic Publishing 
und Content Management Systemen ein Wandel vom reinen Versandzentrum hin 
zum wirklichen „Inhaltsverwalter“ vollziehen wird. Bereits seit 1999 werden die 
Bachelorkurse des Fachbereichs Elektrotechnik nur noch elektronisch versandt. 
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4.4  Studienzentren 
 
Auch die Arbeit der Studienzentren wird sich verändern. Mentoren können jetzt 
ortsunabhängig Übungen anbieten, Material pflegen und alle Möglichkeiten der 
VU selbst nutzen. Die Studienzentren werden in noch größerem Maße als bisher 
Beratungs- und Betreuungsmöglichkeiten anbieten und auch technische Infra-
struktur, z.B. für Online-Zugang, Videokonferenzen, etc. zur Verfügung stellen. 
Mentoren werden selbstverständlicher in die Organisation und Betreuung von 
Lehrveranstaltungen mit einbezogen. 
 
 
5  Resümee 
 
Die virtuelle Universität hat es geschafft, vom kleinen Initiativprojekt zu einer 
großen Bewegung innerhalb der Hochschule zu werden. Sie ist ein typisches Bei-
spiel für ein lernerzentriertes Bildungssystem der Zukunft. Studierende, Lehrende 
und Leitung und Verwaltung haben zu dieser erfolgreichen Entwicklung beige-
tragen. Einen großen Anteil haben die Studierenden, denn durch ihre zahlreiche 
Teilnahme konnte die VU nicht mehr aus dem Universitätsalltag wegdiskutiert 
werden. Die großen Nutzerzahlen waren im Projektumfang nicht mehr zu bewälti-
gen, die Professionalisierung unabwendbar. Durch die Auslagerung in das Univer-
sitätsrechenzentrum wurde ein wichtiger Schritt zur Entlastung der ursprünglichen 
Projektgruppe unternommen. Die Auswirkungen auf die Gesamtorganisation wur-
den zu Beginn sicher unterschätzt, aber die Probleme wurden gelöst oder sind auf 
dem besten Weg zu einer Lösung. Der Erfolg eines anfangs kleinen Projektes hat 
inzwischen zu zwei erfolgreichen Ausgründungen geführt, in denen die wertvollen 
Erfahrungen aus der VU an die Industrie weitergegeben werden können. Das Trä-
gersystem Virtuelle Universität ist als OpenSource Software über die Initiative 
CampusSource des Landes Nordrhein-Westfalen (http://www.campussource.org) 
verfügbar. Wesentlicher Erfolgsfaktor war die Miteinbeziehung aller wesentlichen 
Benutzergruppen. Denn, wie gezeigt, verändert virtuelle Lehre nicht nur den 
Lehralltag – Leitung, Verwaltung und Logistik sind genauso betroffen. 
 Die verflixten Jahre haben wir hinter uns – die Virtuelle Universität ist heute 
Alltag im Regelbetrieb der FernUniversität in Hagen. 
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